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* Profeſſor

Albin Peter
Direkltor der Molkereiſchule Rütti-Zollikofen (Kt. Bern).

Als ſich um die Jahreswendedie ſchmerzliche Kunde ver—
breitete, Profeſſor Albin Peéter, Direktor der Molkereiſchule
Rütti, ſei Sonntag den 29. Dezember 1935 unerwartet an den
Folgen eines Herzleidens dahingeſchieden, da war die Trauer und
die Beſtürzung in land- und milchwirtſchaftlichen Kreiſen unſeres
Landes eine ollgemeine, denn durch ſeinen Todverlieren wir
einen der Wägſten und Beſten, der ſich mit ſeiner ganzen Kraft
in den Dienſt der Förderung unſerer ſchweizeriſchen Milch—
wirtſchaft geſtellk hat. Kuürz vor ſeinem 60. Geburtstageiſt
dieſer Mann eigener Prägung, deſſen ganzes Weſen Geſundheit
und Kraft auszuſtrömen ſchien, ins Jenſeits abberufen worden.
Es ſei verſucht, die reichen und vielſeitigen Verdienſte des Heim—
gegangenen kurz zu würdigen.

Am 1. Februar 1876 in Sargansimſt. galliſchen Rheintal,
am Fuße des Gonzen, als Sohneiner kleinbäuerlichen Familie
geboren, durchlief der aufgeweckte und lebensfrohe Knabe die
Schulen ſeiner ihm zeitlebens ans Herz gewachſenen Heimat—
gemeinde. Hier lernte er frühzeitig unter Führung tüchtiger
Eltern die Freuden und Leiden eines Landwirtſchaftsbetriebes
kennen und ſchuf die Grundlage zu ſeinem engen Verwachſenſein
mit der land⸗ und milchwirtſchaftlichen Praxis, die zu ſeinem
ſpätern erfolgreichen Wirken weſentlich beitrug. Gerne erzählte
er in trautem Freundeskreiſe von den damals nach Schulſchluß
verübten loſen Jugendſtreichen, deren Erinnerung ihn als Lehrer
und Leiter einer Schule wohl veranlaſſen mochten, bei der Beur—
teilung ähnlicher Vorkommniſſe einen milden Maßſtab anzulegen.

Durch reiche Begabung und große Lernbegierde ausgezeich—
net, wurde Albin Petferals einer der erſten Schülerderſt. galli—
ſchen Molkereiſchule Sornthal von Direktor Wyßmannin jene
berufliche Laufbahn gewieſen, die ihm ſo viel Genugtuung und
Erfolg bringen ſollte Nach dem Erwerbenweiterer milchwirt—
ſchaffucher Berufskenntniſſe beſtand der tatkräftige Jüngling,
duͤrch reiche Talente und perſönliche Eigenſchaften zu höheren
Studien berufen, die Aufnahmeprüfung an die Eidg. Tech—
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niſche Hochſchule und kam ſo im 20. Altersjahr erſtmals
mit dieſer höchſten Bildungsſtätte, die in ſeinem Leben eine wich—
tige Rolle ſpielen ſollte,in nähere Berührung. Die Studienjahre
añ der landwirtſchaftlichen Abteilung, unter der Führung der
unvergeßlichen Pibniere unſerer Urproduktion, der Profeſſoren
Krämer, Nowacki und Schulze, waren für ihn eine Zeit reichen
geiſtigen Schaffens. Mit großer Tatkraft und Entſchloſſenheit
wußte der junge Manninkurzer Zeit all das nachzuholen, was
ihm an voller Vorbereitung zu ſeinem Studiengangnochfehlte.
Wennauch bei den Studien ganze Arbeitgeleiſtet wurde, ſo daß

er ſchon vor ihrer Beendigung als Lehrer an die landwirtſchaft—
liche Schule Cuſterhof bei Rheineck empfohlen werden konnte, kam

doch auch die ſtudentiſche Fröhlichkeit zu ihrem vollen Rechte.

Als Reminiſzenz ſeines zielbewußten Schaffens ſei darauf hinge—

wieſen, daß er, ohne ſeine Studien zu unterbrechen, in Sempach

die Prüfung als Meiſterkäſer beſtand und dadurch einen

trefflichen Beweis für ſein gründliches Wiſſen und Können auf

dem Gebiete der Emmentalerfabrikation erbrachte.

Mit dem Diplom als akademiſch gebildeter Landwirt ausge—
zeichnet, verließ Albin Peter 1899 die ihm liebgewordene Hoch—
ſchule, um während zweier Jahre als Landwirtſchaftslehrer und

Aſſiſtent der milchwirtſchaftlichen Station Cuſterhof zu
wirken. Mit Feuereifer bearbeitete er den ihm durch das Hoch—

ſchulſtudium vermittelten Vortragsſtoff derart, daß er dem Ver⸗

tandnis ſeiner auf der Mittelſchulſtufe ſtehenden Schüler zugäng—
lich wurde. Dabeileiſtete ihm ſein Vertrautſein mit allen Arbeiten

des bauerlichen und des milchwirtſchaftlichen Betriebes und ſein
uͤngemein praktiſcher Sinn wertvolle Dienſte. Seine Schüler

wußten dieſe Bemuͤhungen zu ſchätzen und brachten ihm rückhalt⸗

loſe Liebe und Verehrung entgegen. Mit dem ihm ſchon damals

eigenen Scharfſinn erkannte aber auch der junge, in die Praxis
übergetretene Akademiker, daß die bei der Weitſchichtigkeit der

Malerie verhältnismäßig ſehr kurz bemeſſene Studienzeit ihm

noch nicht die umfaſſende Bildung vermitteln konnte, die er für

das Leben als notwendig erachten mußte. Er benutzte deshalb

die unterrichtsfreie Zeit, um an Handdererreichbaren Literatur

eingehende Fachſtudien zubetreiben.

Auf dem Cuſterhof erkannte der heute früh Vollendete das

innere Bedürfnis, ſein volles Intereſſe und ſeine ganze Arbeits—

kraft der Förderung unſerer ſchweizeriſchen Milchverarbei—

ung zuzuwenden DurchVorträge und Aufſätze in der Fach⸗

preſſe die ſich durch logiſchen Aufbau, präziſe Ausdrucksweiſe und

herſtandnisvolle Einſtellung von Inhalt und Schreibweiſe auf die
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Verhältniſſe in der Praxis auszeichneten, verſchaffte er dieſem
inneren Drang ſichtbaren Ausdruck.

Es wardeshalb naheliegend, daß die damalige Aufſichts-
kommiſſion der berniſchen Molkereiſchule Rütti beim

Wegzug von Direktor Dr. E. Wüthrich 1902 das jungverheiratete
Ehepoar Albin und Clara Peter-Dudli zur Leitung der Schule

und zur Fuührung des damit verbundenen Konvikts empfahl. Auf

der Molkereiſchule entfaltete der nun Verblichene bis an, ſein

Lebensende eine äußerſt fruchtbare Tätigkeit. Sein reger Geiſt,

die angeborene Initiative und ſein unerſchütterlicher Glaube an

die Woelterentwicklung der ſchweizeriſchen Milchwirtſchaft ſchufen

zwiſchen Direktor und Schule enge Bindungen. Mit Hingabe
Didmete er ſich der Ausbildung ſeiner Schüler und verſtand es

in ſeltenem Maße, im revidierten Unterrichtsplan die Bedürfniſſe

der ſpäter in der Praxis tätigen Abſolventen zu berückſichtigen.

Die im Laufeder Jahre bekannt werdenden wiſſenſchaftlichen

Errungenſchaften wurden als Möglichkeiten, den rraktiſchen

Betrieb der Emmentalerfabrikation auf eine ſichere Grundlage
zu ſtellen, im Großbetrieb der Schule auf ihre Verwendbarkeit

geprüft und nach erzielten günſtigen Ergebniſſen als empfehlens⸗

Derte Neuerungen in die weite Praxis getragen. Den Lehrern

und Angeſtellten war er ein verehrter Vorgeſetzter und väter⸗

licher Berater. Wenn wir uns heute darüber freuen dürfen, auf

det Ruͤtti nach zweimaligem, in den Jahren 1907 und 1927

erfolgtem Ausbau eine wohlorganiſierte, blühende Molkereiſchule

zu beſitzen, deren Ruf weit über die Kantons-, ja die Landes⸗

grenzen hinaus geht, ſo verdanken wir dies in erſter Linie der

immermüden Taͤtigkeit des bis zur Jahreswendean ihrer Spitze

ſtehenden Direktors und ſeiner überaus tüchtigen, ſtets hilfsbe⸗

eilen und ihn wirkungsvoll unterſtützenden ünd ergänzenden,

treuen Lebensgefährtin.

Das Vertrauen des Schweizer. Schulrates übertrug Direk—

tor Peter 1904 einen Lehrauftrag für die Fächer Milchtechnik
und milchwirtſchäftliche Betriebslehre, an der

Eidgen. Techniſchen Hochſchule, den er mittrefflichem Erfolg bis

zu ſeinem Hinſchied betreut hat. Den Studierenden war der
Dozent für Milchwirtſchaft ein außerordentlich anregender Lehrer,

der ihnen nicht nur tiefgehendes Fachwiſſen mit auf den Lebens⸗

weg gab, ſondern ihnen auch viel Förderndes aus dem Schatze

ſeiner reichen Lebenserfahruug vermittelte, von ihnen gründliche

Arbeit forderte und ſie zu ernſter Pflichterfüllung erzog. Was

ihn dem Vorſtande wie dem Herzen der Studierenden nahe

brochte, das waren ſein gerader wahrhafter Charakter, ſein
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ſcharfer Blick für das Wirkliche und das, was innerhalb des Wirk—
lichen das Weſentliche iſt. Die Förderung alles deſſen, was zur
Vermehrung undVertiefung der Fachbildung als Molkereitech—
niker beitragen und den Eintritt des jungen Mannes in däs
ſpätere Wirkungsfeld erleichtern kann, warenſtets die Ziele, auf
die er unentwegt losſteuerte. Durch vielſeitige Demonſtrationen
und Uebungen machte er die Studierenden, ſoweit dies im theore—
tiſchen Unterricht möglich iſt, mit der Praxis vertraut. Gar
manchem Abſolventen warernicht nur ein verehrter Lehrer, dem
treue Anhänglichkeit und dauernde Hochachtung entgegengebracht
wurde, ſondern er wurde ihm zum vaͤtetlichen Freunde; mancheim
hat er in ſelbſtloſer Hingabe den Weg in die Zukunftgeebnet.
Das Milchtechniſche Inſtitut, als notwendige und zeitgemäße Ein—
richtung zur Verbeſſerung des milchwirtſchaftlichen Unterrichtes
an unſerer Techniſchen Hochſchule verdanken wir neben dem weit—
gehenden Verſtändnis der Behörden für die Bedürfniſſe des
Unterrichtes und der Forſchung nicht zuletzt der beharrlichen
Initiative des Heimgegangenen.

Nebenzahlreichen flüſſig geſchriebenen Artikeln in der Fach—
und Tagespreſſe, die von ſeinem innigen Vertrautſein mit den
milchwirtſchaftlichen Tagesfragen beredtes Zeugnis geben, publi—
zierte Direktor Peter eine Reihe von Lehrmitteln, die
ihrerſeits wieder den Unterricht befruchteten. Es ſei hingewieſen
auf die Milchwirtſchaftliche Betriebslehre, die Anleitungen zur
Emmentaler- und zur Weichkäſefabrikation, das Milchwirtſchäft—
liche Rechnen und vor allem auf die Milchwirtſchaft, die er ge—
meinſam mit ſeinem Lehrer und Freund Dr. Wyßmannheraus—
gab. Durch ſeine literariſche Tätigkeit hat ſich der Verſtorbene
im In- und Auslande einen Namen gemacht.

Die Hochſchule wußtedieſe vielſeitigen und vortrefflichen
Dienſte, die ihr der Dozent für Milchwirtſchaft leiſtete, zu ſchäßen
und verlieh ihm 1917, in Anerkennung ſeiner außerordentlich
fruchtbaren Tätigkeit zugunſten der geſamten ſchweizeriſchen
Milchwirtſchaft, den Titel eines Profeſſors.

Mitdieſer vielſeitigen Arbeit auf dem Gebiete des Unter—
richtes auf der Mittel- wie auf der Hochſchulſtufe war aber das
bewundernswerte Tätigkeitsbedürfnis des Verewigten noch kei—
neswegs befriedigt. Seine hervorragende Begabung, in Ver—
ſammlungenin kurzer Zeit eine Reihe von Verhandlungsgegen—
ſtänden zu erledigen und bei drohender Verwirrung der Mei—
nungen, durch geeignetes Eingreifen die Situation zu klären,
privilegierteihnzum Vorſitzenden zahlreicher Geſellſchaften,
Vereinigungen und Kommiſſionen.
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Die großen Fähigkeiten und das erfolgreiche Wirken des

Verewigten fanden fruͤhzeitig die verdiente Beachtung bei Be—⸗

hörden und Vereinen, die ſich die Förderung der ſchweizeriſchen

Milchwirtſchaft zum Ziele geſetzt haben. Schon 1913 wurde er

dom Buͤndesrat als Mitglied in die Aufſichts-und Fach—

kommiſſion dereidgen, landwirtſchaftlichen Verſuchs- und

Unterſuchungsanſtalten berufen. Hier erwies er ſich in Wort und

Tal als einer der eifrigſten Förderer des milchwirtſchaftlichen

Verſuchs⸗ und Forſchungsweſens, wohl wiſſend, daß neue wiſſen⸗

ſchaftliche Erkenntnis die Vorausſetzung iſt für weitere Vervoll⸗

kommnungen und größere Sicherheit in der praktiſchen Arbeit.

Woſich Gelegenheit bot, ſuchte er die tiefſchürfende Erforſchung

der Probleme zu ermöglichen, da er dies als das beſte Mittel

eraͤchlete zur Hebung der Sualitätsproduktion in unſerer Milch⸗

wirtſchaft. Als unter Mitwirkung des Zentralverbhandes ſchwei⸗

zeriſcher Milchproduzenten und derſchweizeriſchen Käſeunion der

Verſuchsanſtalt Liebefeld die Kontroll-undVerſuchskäſereien
Uettligen, Treypaux und Wold-Dünkel angegliedert wurden, war

es gegeben, das Präſidiumder bezüglichen Fachkommiſſion Vrof.

Peler zu übertragen. Auch auf dieſem Poſten hat der nimmer—

müde Führer es verſtanden, Wiſſenſchaft und Praxis zu erfolg⸗

reicher ſegensreicher Arbeit zu vereinigen.

Als es beim Ausbruch des Weltkrieges galt, die Verſorgung

des Landes mit Lebensmitteln ſicher zu ſtellen, da traten bald

auch die milchwirtſchaftlichen Fragen in den Vordergrund des

Intereſſes, weshalb das eidg. Volkswirtſchaftsdepartement Prof.

Peler als bewährten Berater beizog und ihm nebenamtlich die

nicht immerleichte Leitung des eidg. Milchamtes übertrug,

die er in den Jahren 1917 bis 1922 mit Auszeichnungbeſorgte.

Wiederholt hat der Bundesrat den ſprachgewandten Heim—

gegangenen als Vertreter der Schweiz an internationale Kon—

greſſe für Milchwirtſchaft abgeordnet, ſo nach Stockholm, Bern,

London, Kopenhägen, Rom und in die U. S. A. Beiſolchen

Gelegenheiten knüpfte er mit hervorragenden Fachgenoſſen an—

dere Slaaten wertvolle Verbindungen an, die er im Intereſſe

unſerer Milchwirtſchaft aufrecht zu erhalten wußte.

Von bleibendem Wertſind die Verdienſte Prof. Peters um

das Aufſtellen und die Redaktion der Beſtimmungendesſchweiz.
Milchlteferungs-Regulatives als maßgebendes Doku—

ment zur Hebung der Qualität der Milchprodukte, indem ſeine
reichen Kenntniſſe und vielſeitigen Erfahrungen mit ganz beſon—
derer Vorliebe zu Rate gezogen wurden.
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Profeſſor Peter war aber auch der erſte Präſident des Ver—

bandes berniſcher Milch-und Käſereigenoſſen—

ſchaften, Leiter der Zentralſtelle für das berniſche
Käſéerei-und Stallinſpektionsweſen, ſowie Prä—
ſident der Betriebs- und der Aufſichtskommiſſion der berniſchen

Butterzentrale. Seine Autorität auf allen Gebieten der

Milchwirtſchaft führte dazu, daß ihm der Vorſitz der Kontroll⸗

kommiſſion der ſchweiz. Buttérzentraleé für die Her—

ſtellung von Floralp-Butter (Markenbutter) anvertraut wurde.

Viele Jahre lieh der Verblichene ſeine treffliche Mitarbeit dem

Schweiz Milchwirtſchaftlichen Verein, der ihm in Anerkennung
der großen Verdienſte die ſeltene Auszeichnungſeiner Verdienſt—

medaille verlieh.

Es mußaberauch auf ſeine Präſidentſchaft in der Schweiz.

Milchkommiſſion hingewieſen werden, in der es der Ver—

ſtorbene trefflich verſtanden hat, die Fachleute und die beſtehen—

den milchwirtſchaftlichen Inſtitutionen zu einer ſegensreichen

Arbeitsgemeinſchaft zuſammenzuführen, die ſich für Wiſſenſchaft
und Prarxis als außerordentlich fruchtbar erweiſt. Die viel Arbeit

verurſachende Orgeaniſation der erſten ſchweiz. Milchtage, ſo

derjenigenvon Bern im Jahre 1903 und von Goßau anno 1905,

welch leßterer zur Aufſtellung der bekannten Goßauer Theſen

führle, lag in der Hand von Direktor Peter. Mit beſonderer
Hingabe widmete er ſichdem Verein ehemaliger Mol—

kereiſchüler, deren Wohlergehen in der Praxis ihm ſtets

am Herzen lag; es war ihm Bedürfnis, mit den Ehemaligen in

enger Verbindung zu bleiben. Die von ihm oft betonte Wert⸗

ſchaͤtzung der geſchäflstüchtigen und tatkräftigen Perſönlichkeit hat

biel dazu beigetragen, daß die jungen Käſer Anhänger der Selbſt⸗

hilfe und des freien Weltbewerbesgeblieben ſind.

Nicht weniger geſchätzt und beliebt als der Fachmann war

derMRenſch, der Kollege und der Freund Albin Peter.

Scharfer Verſtand, vorbildliche Gründlichkeit, bewunderungswür⸗

dige Arbeitsfreudigkeit, wahre Herzensgüte und häuslicher Sinn

wurden ihm vom Spender alles Guten in die Wiegegelegt; durch

mermüdliches Schaffen und zähes Ringen hat er ſeine Fähig—

keiten und trefflichen Eigenſchaften zu Leiſtungen von ſeltenem

Ausmaßentwickelt. Bei allen denen, die ihm im Leben näher

ſreten durften, erfreute er ſich zufolge ſeines vielſeitigen Wiſſens,

ſeiner hohen Intelligenz und ſeines unabhängigen vornehmen

Charaklers allgemeiner Wertſchätzung und Anerkennung. Es war

eine wahre Freude, mit ihm zu verkehren und zufolge ſeiner per—

ſönlichen Eigenſchaften ſchätzten ihn alle als einen leutſeligen, hilfs⸗
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bereiten, lieben Menſchen; einigen wurde er ein treuer Freund.

Profeſſor Peter war eine Perſönlichkeit im beſten Sinne

des Wortes; wasernach allſeitigem und vorſichtigem Abwägen

als richtig erkannt hatte, verfolgte er ohne Zaudern mit unbe—

irrbarer Zielſicherheit. Das bedingte zwangsläufig energiſchen

Widerſtand gegenüber allen Anſichten und Handlungen, die ſeiner

wohlüberlegten Tätigkeit hinderlich ſein konnten; ſein Kampfgalt

aber nie der Perſon, ſondern ſtets nur der nach ſeiner Ueber—

zeugung irreführenden Idee oder der unangebrachten Handlung.

So wies der Verſtorbene mit Nachdruck darauf hin, daß nach

ſeiner Ueberzeugung die perſönliche Intelligenz, Sachkenntnis und

Initiative des Einzelnen im Privatleben wiein derOeffentlichkeit

das dusſchlaggebende Momentſein und bleiben müſſe und daß

dem durch eine gewiſſe Ueberorganiſation bedrohten Verbands—

weſen leicht die Initiative zum geſunden Fortſchritt abhanden

konme. Wer mit dem Verewigten öfters zuſammenkam, mußte

ſein ſelbſtandiges und beſtimmtes Urteil in allen Fragen der

Politik, der Wirtſchaft wie des Alltags bewundern. Nie warer,

auch in ſchwierigen Verhältniſſen anders als klar überlegend

anzutreffen; mit ſicherm Blick überſah er ſofort die Situation,

rechnete mit dem, was mannicht ändern konnte und beherrſchte,

was die Vorſehung dem menſchlichen Willen überlaſſen hatte. Daß

n Moann von der Geiſtesgröße als wahrer Patriot auch

dann, wenner mitſeiner Ueberzeugungnicht an die große Oeffent⸗

lichkeit trat,immer nur das Beſte für ſeine über alles geliebte

Heimaterſtrebte, iſt ſelbſtverſtändlich. Als gutem Staatsbürger

iſte in ihm der Gedanke der Wehrhaftigkeit lebendig geblieben und

er betrochtete es als patriotiſche Pfücht, als trefflicher Schütze

dem Landezu dienen.

WennwirdieVielſeitigkeit, den gewaltigen Umfang und

die hervorragende Güte der Lebensarbeit des Verewigten über⸗

blicken, ſo muß in uns die Frageaufſteigen, wo die uelle der

Kraft für das treue Ausführen des Geleiſteten lag. Mancher wäre

bor der gewaltigen Arbeitslaſt, die ſich im Laufe der Jahre

mmer mehr auſftürmte, zurückgeſchreckt; Profeſſor Peter griff

mmer mutig zu; das Zutrauen zu den ihm vom Schöpfer anver—

rauten Kraften hat ihn nie im Stiche gelaſſen und wurde zur

Triebfeder ſeines Lebens, zur Quelle ſeiner ſchönſten Erfolge.

Großen Anteil an der Ausbildung ſeines harmoniſchen

Innern hatte der überaus glückliche Lebensbund, den

Albin Peter 1901 mit Clara Dudli ſchließen durfte und dem zwei

Soöhne und zwei Töchter, die Freude ihrer Eltern, entſproſſen.

Das ſchöne Heim brachte Allen reiches häusliches Glück. Seine
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Angehörigen nahmen an allem, was den Gatten und Vater

bewegte, innigen Anteil und brachten ſeinen vielſeitigen Beſtre—

bungen großes Intereſſe und Verſtändnis entgegen. Wer den

Verſtorbenen im Kreiſe der Seinen beobachten konnte, der wußte,

wo ſeine reiche Herzensgüte undſtete Hilsbereitſchaft verankert

waren und erkanute die innere Urſache, weshalb er Tag für Tag

mit ungebrochener Kraft und voller Hingebungſeiner weitſchich—

tigen Arbeit nachgehen konnte. Der ünerſchütkerliche Glaube an

daͤs Guͤte, die Treue zur eigenen Familie und die Freude an

der vielſeitigen Arbeit waren die Grundpfeiler des ihm vom

Allgütigen geſchenkten Lebensglückes.

Die Zuſammenfaſſungdieſes reichhaltigen Lebens gibt das

Bild einer überragenden Perſönlichkeit auf dem Gebiete der

Milchwirtſchaft, ein zur Nachahmung anſpornendes Beiſpiel von

mergiſchem Lebensmut, unbeugſamer Lebenskraft und edler

Lebenskunſt.

Mitten aus ſeiner geliebten Arbeit heraus, im Vollgefühl

ſeiner Kräfte, von reicher und geſegneter Wirkſamkeit hinweg,

iſt er heimgegangen. Es gibt Menſchen, die für das Ausruhen—

müſſen Mühſal und Tod bedeutet; Albin Peter gehörte zu ihnen.

Darum darf manesbeiherzlicher Trauer über den unerwar—

leten Hinſchaͤd als eine gütige Fügung der Vorſehungbetrachten,

nder Schmerz des allmähligen Abrüſtens erſpart ge—

iebeniſt.

Es wareinpietätvoller Gedanke, die Trauerfeier am 2.

Januar 1936 auf der Molkereiſchule Rütti, angeſichts der Wohn—

uͤnd Arbeitsſtätte des allzu früh Verewigten abzuhalten. Intief

geliedertem Halbkreis lauſchte die große Trauergemeinde den

Bedentkreden der Vertreter des berniſchen Regierungsrates, des

des eidgen Volkswirtſchaftsdepartementes, der Eidg. Techniſchen

Hochſchuͤle und des Verbandes der Lehrer an landwirtſchaftlichen

Schuͤlen der Schweiz, in denen die unvergänglichen und über—

ragenden Verdienſte des Verſtorbenen hervorgehoben und innig

berdankt wurden. Sein Hinſcheiden reißt eine außerordentlich

ſchmerzliche Lücke in die Reihe derer, die als Lehrer und Forſcher

bemühl ſind, die Milchwirtſchaft unſeres Landes nach Kräften

zu fördern.

Die Erinnerung an Profeſſor Albin Peter wird aber immer

zu uns reden, denn das Andenken aneinen edlen Menſchenbleibt

ftets ein großer Segen. Dr. M. Düggeli.
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